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W»»»»3»»»»W 
 

Werdegang von "Wasser für die Dritte Welt" 
 

Vor 10 Jahren trafen drei hoch qualifizierte und motivierte pensionierte Ingenieure 
mit einem Entwicklungsexperten zusammen (A. Zumstein, S. Dobmann, R. Gilli, A. 
Kohler). Gemeinsam wollten sie eine rostfreie, fussbetriebene Bewässerungspumpe 
bauen. Diese sollte in Entwicklungsländern von dörflichen Handwerkern möglichst 
kostengünstig und aus lokalen Materialien gefertigt werden können. Nach vielen 
Stunden Planungs- und Werkstattarbeit präsentierten die Erfinder im Jahre 1994 ihr 
in Indien getestetes Resultat der Presse und dem Generaldirektor der FAO, dem Sene-
galesen Jacques Diouf. Für ihre pionierhafte Innovation erhielten sie den ersten Im-
pulspreis der Gemeinde Emmen. Dieser Preis legte den Grundstein für das erste von 
A. Zumstein, dipl.Ing.ETH, und A. Kohler, Dr. oec.publ., initiierte Projekt in Indien. 
Vorerst arbeiteten sie mit anderen Interessierten als einfache Gesellschaft zusammen. 
Doch nahm die Nachfrage nach ihrer Erfindung seitens der Entwicklungsländer und 
der FAO sprunghaft zu. Zu sechst gründeten sie den Verein "Wasser für die Dritte 
Welt" (W »»»»3»»»»W). Damit verfügten sie über eine rechtlich und organisatorisch ein-
wandfreie Basis zur geregelten Zusammenarbeit mit Spendern, mit privatwirtschaftli-
chen Sponsoren, mit öffentlichen Institutionen und Rechtsträgern. Heute zählt der 
Verein 20 Aktivmitglieder. Deren gemeinsames Vereinsziel ist es, in freiwilliger 
Arbeit die neue Kleinbewässerungstechnologie auf landwirtschaftliche Schwerpunkt-
programme zu fokussieren, um damit dem Hunger, der Armut und der Arbeitslosig-
keit möglichst vieler Menschen ein Ende zu bereiten. Nach seiner unermüdlichen 
Tätigkeit und seinen Einsätzen in Indien und Afrika übergab der 75jährige André 
Zumstein im Jahr 1999 das Präsidium und die technische Entwicklung an Josef 
Waser. An der HTA1 wurde die Pumpe in den Jahren 2001/02 mit Unterstützung von 
Swisscontact wissenschaftlich getestet und der Leistungsgrad erhöht.         Dr. A. Kohler 

 

                                                           
1 Hochschule für Technik und Architektur Luzern 

 
     Foto LNN 1994 

Mit ihrer Erfindung haben die Ingenieure J. Dobmann, A. Zumstein 
und R. Gilli im Jahre 1994 den ersten Emmer Impuls-Preis gewonnen 
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W»»»»3»»»»W 
Verein 
 Wasser für die 

 Dritte Welt 

 
Partnerschaften und Projekte in Asien, Afrika und Lateinamerika 

 
Die Herausforderungen an den fünfjährigen Verein W»3»W waren im Jahr 2002 
hoch. Unsere Strategie der Konzentration auf Schwerpunktregionen hat sich dabei 
bewährt. In den Projektländern konnten unsere noch jungen W»3»W-Partner ihre 
Strukturen festigen, während wir hier in der Schweiz Länderverantwortliche einsetz-
ten, welche nun die anspruchsvollen Programme partnerschaftlich begleiten. 
W»3»W-Indien und W»3»W-Tansania sind erstarkt und voll aktionsfähig. W»3»W 
in Burkina Faso hat die Basis zur Festigung der weiteren Zusammenarbeit gelegt und 
ist auf unsere enge Begleitung angewiesen. Das noch junge Programm in Kenia 
konnte dank der Mitarbeit unseres Vereinsmitgliedes Dr. Hans Herren2 mit frischem 
Elan voranschreiten. Die Projekte in Peru, Madagaskar und Mozambique sind nach 
innenpolitisch günstigen Entwicklungen mitten im Aufbau begriffen. In allen Län-
dern geniessen unsere Partner unser volles Vertrauen. Unsere Spender können ganz 
darauf zählen, dass alle Mittel zielorientiert eingesetzt werden. 
 

Erreichte Ziele im Jahr 2002 
 
W»3»W ist es im vergangenen Jahr gelungen, täglich die Produktions- und Ernäh-
rungsbasis von mindestens einer Kleinstbauernfamilie dauerhaft zu verbessern. 
Damit konnten wir im Jahr 2002 Hilfe zur Selbsthilfe leisten, die rund 400 Familien 
nachhaltig aus Hunger und Armut herausführten. 
 

Herausforderungen im Jahr 2003, dem UNO Jahr des Wassers 
 
Im Jahr 2003, dem Internationalen Jahr des Wassers, setzen wir uns zum Ziel, in Zu-
sammenarbeit mit der UN-Organisation für Ernährung und Landwirtschaft (FAO) 
täglich zwei Familien aus Hunger und Armut zu befreien. Zusätzlich zu unserem 
Bewässerungsprogramm im Dienste des Rechts auf Nahrung für alle Menschen 
wollen wir uns aber auch vermehrt einsetzen für die Verwirklichung eines der exi-
stentiellsten Menschenrechte, nämlich für das Recht auf sauberes Trinkwasser für 
marginalisierte Menschen in ärmsten Regionen. 
 

Zur Erreichung beider Ziele setzen wir sogenannt angepasste Technologien ein: Die 
Pumpe ist den örtlichen Verhältnissen angepasst und mit regional erhältlichen 
                                                           
2 Hans Herren ist Direktor des Internationalen Centers (ICIPE) für Insektenforschung mit Sitz in Kenia. Nach dem 
Welternährungspreis 1995 und dem Brandenbergerpreis 2002 für seine wegweisenden Beiträge zur Sicherung und 
Verbesserung der Lebensverhältnisse der ländlichen Bevölkerung in Afrika durch die Entwicklung von der Umwelt 
angepassten landwirtschaftlichen Produktionssystemen wurden auch die USA auf den aussergewöhnlichen Schweizer 
aufmerksam. Am 4. April 2003 erhielt der Schweizer Hans Herren den wohl bedeutendsten amerikanischen 
Umweltpreis, den mit US$ 200,000 dotierten Tyler-Preis. 
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Materialien durch lokal angelernte Handwerker unter Einhaltung eines hohen 
Qualitätsstandards herstellbar. Dies setzt grosse Anforderungen an uns und unsere 
Partner. In Zusammenarbeit mit dem Hydrauliklabor der HTA Horw/LU3 prüfen und 
verbessern wir unsere Technologien schrittweise. Der Einsatz unserer Pedalpumpe 
ist zu einem wahren Erfolg geworden. Einzig der Preis macht uns zu schaffen. Die 
Kosten von 50 Franken (Indien) bis 50 Dollar (Afrika) pro Pumpe sind für ärmste 
Bauern ein hoher Preis, weshalb wir für mittellose Familien die Pumpe 
subventionieren und nach Möglichkeiten günstigere Produktionsmethoden suchen. 
 
Mittels solarer Desinfektion tragen wir zur von der EAWAG4 entwickelten Trink-
wasseraufbereitung vor. (Seite 6) 
 

Senioren im Einsatz 
 

In unserer globalisierten Welt ist es auch für erfahrene Entwicklungshelfer oft 
schwierig, die Gegensätzen von hier und dort, von Nord und Süd, von Arm und 
Reich, von Solidarität und Ausgrenzung zu verkraften. Unsere Freiwilligeneinsätze 
von meist pensionierten ehemaligen Berufsleuten sind alles andere als selbstver-
ständlich. Nebst gesundheitlichen Gefahren nehmen sie auf ihren Reisen in abge-
legene Regionen vermehrt unkontrollierbare Risiken auf sich, um etwas mehr Ge-
rechtigkeit in diese verhärtete Welt zu tragen. 
 

Ein Wort der Dankbarkeit 
 

Das Fundament unserer Arbeit legen Sie, geschätzte Spenderinnen und Spender. Den 
zahlreichen Beiträgen von privaten Gönnerinnen und Gönnern, von Gemeinden und 
gemeinnützigen Institutionen, dem Liechtensteinischen Entwicklungsdienst, der Stadt 
Frauenfeld, verschiedenen Kolpingfamilien und den Kolping-Singers Lugano, der 
Stiftung Menschen in Not in Kriens, aber auch dem erlebnisreichen Einsatz einer 10. 
Schulklasse aus Schaan anlässlich der LIGHA5 im Fürstentum Liechtenstein, der 
Stadt Frauenfeld und der wissenschaftlichen Mitarbeit der HTA und der Swisscontact 
verdankt W»3»W die Chance der dynamischen Umsetzung ihrer Freiwilligenarbeit. 
Auch unseren Ehepartnern danken wir für ihre Geduld und ihr Verständnis, sowie all 
den hier nicht namentlich aufgeführten Wohltäterinnen und Wohltätern für die ideelle 
und finanzielle Unterstützung. Sie alle tragen zur Verwirklichung einer etwas 
besseren Welt bei. Sie ermöglichen uns damit, dass wir unseren Beitrag zur 
Bekämpfung von Hunger und Armut erbringen können. Stellvertretend für unsere 
Partner in Afrika, Asien und Lateinamerika widmen wir Ihnen, im Namen aller 
Vereinsmitglieder, den folgenden Bericht. 
 
 

Josef Waser      Madeleine Droux 
Präsident W»3»W     Geschäftsleiterin W»3»W 

                                                           
3 Hochschule Technik + Architektur an der Fachhochschule Zentralschweiz (FHZ) 
4 Eidg. Anstalt für Wasserversorgung, Abwasserreinigung und Gewässerschutz, Dübendorf 
5 Liechtensteinische Gewerbe und Handelsausstellung 
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W»»»»3»»»»W 
im Jahr des Wassers 

von 

Anton Kohler , Dr. oec. publ., Öffentlichkeitsarbeit W»»»»3»»»»W  
 

Das Internationale Jahr des Wassers 2003 stellt für W»3»W eine besondere 
Herausforderung dar. Nebst vermehrter Öffentlichkeitsarbeit in der Schweiz sollen 
auch unsere Partner in den Entwicklungsländern ihre Arbeit verstärkt vorantreiben 
können.  
 

Am 22. März, dem internationalen Tag des Wassers, nahm W»3»W teil am Tag der 
offenen Tür der Wasserwerke der Stadt Bern und stellte seine Projekte tags zuvor den 
Mitarbeitern des Bundesamtes für Landwirtschaft vor.  
 

Ohne Wasser keine Nahrung 
 

Der enge Bezug zwischen Wasser und Ernährung ist offensichtlich. Ohne Wasser für 
die Landwirtschaft kann das Hungerproblem nicht gelöst werden. Anderseits ist sau-
beres Trinkwasser Bestandteil jeder gesunden Ernährung.  
 

Recht auf Nahrung 
 

Das Recht auf Nahrung gehört zu den sogenannten wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Menschenrechten. Diese Rechte wurden im Vergleich zu den bürgerlichen 
und politischen Rechten lange Zeit vernachlässigt. Doch gerade heute wird das Recht 
auf Nahrung viel stärker als noch vor wenigen Jahren eingefordert. Da es aber juris-
tisch noch wenig gefestigt ist, ist konkretes Handeln für W»3»W umso dringender. In 
der Schweiz ist das Recht auf Nahrung in der Bundesverfassung (Art. 12) als grund-
rechtlicher Anspruch auf Hilfe in Notlagen verankert. Es kann notfalls also gericht-
lich durchgesetzt werden (Justiziabilität). Auf internationaler Ebene müssen, insbe-
sondere in ärmsten Ländern, Worten auch Taten folgen. W»3»W steht in seinen 
Projekten für die Umsetzung dieses existentiellen Rechtes ein. Wir arbeiten an der 
Nahtstelle Wasser – Nahrung und wollen mit der Losung "Ohne Wasser keine 
Nahrung"  einen sichtbaren Beitrag leisten zur Beendigung existentieller Not und 
unvorstellbaren Leidens von über 800 Millionen Menschen. Da die Landwirtschaft 80 
Prozent des weltweit genutzten Frischwassers verbraucht, wissen wir auch um die 
Notwendigkeit der sparsamen Nutzung. Eine Übernutzung des Grundwasserspiegels 
ist mit dem Einsatz der Pedalpumpe nicht möglich. Der haushälterische Umgang ist 
durch das menschliche Arbeitvermögen gesichert. Kleinbewässerung mittels 
Pedalpumpen sind sozial, ökologisch und ökonomisch nachhaltige landwirtschaft-
liche Nutzungssysteme. Wir haben ein sehr kostengünstiges Tropfenbewässerungs-
System entwickelt, das in Tansania getestet wird und einen besonders sparsamen 
Umgang mit dem gepumpten Wasser erlaubt. Mit den bereits heute eingeführten 
Kleinzisternen bewegen wir uns weg von der Flutung der Felder hin zum gezielten 
Bewässern der Pflanzen. (siehe auch Bild Tansania S. 9). 
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Recht auf Wasser 
 

Die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte hält in Art. 25 fest: "Jeder Mensch 
hat Anspruch auf eine Lebenshaltung, die seine und seiner Familie Gesundheit und 
Wohlbefinden einschliesslich Nahrung gewährleistet." Eine angemessene Lebens-
haltung ist aber ohne eine ausreichende und sichere Trinkwasserversorgung nicht 
vorstellbar. Das Recht auf Trinkwasser ist das fundamentalste Recht, da ohne Süss-
wasser kein Leben möglich ist. So kann ein Mensch ohne feste Nahrung deutlich 
länger überleben als ohne Wasser. Doch selbst bei der Umsetzung dieser elementaren 
Staatsaufgabe sind die ärmsten Länder überfordert. W»3»W will vor dieser Tatsache 
die Augen nicht verschliessen und nicht darauf warten, bis irgendwann über multila-
terale und bilaterale Gelder die in Kyoto eingegangenen Verpflichtungen endlich 
verwirklicht werden. Wasserknappheit oder verseuchtes Trinkwasser ist gemäss 
UNESCO der Grund für rund 80 Prozent der Krankheiten in armen Ländern. Investi-
tionen in die Verbesserung dieser Situation wären dringend notwendig. Doch ange-
sichts der in den letzten Jahren abnehmenden Entwicklungshilfe droht der Welt eine 
dramatische Wasserknappheit. Im Rahmen seiner beschränkten Möglichkeiten und 
angesichts der wachsenden Not ist W»3»W auch bei der Beschaffung von sauberem 
Trinkwasser zur Tat aufgerufen. Wir tun dies im Rahmen der knapp verfügbaren 
Finanzen durch die Propagierung der SODIS Methode, die durch die Nutzung von 
PET Flaschen erlaubt, Bakterien in Süsswasser durch Sonnenbestrahlung zu elimi-
nieren. Diese Methode wird in unseren Bewässerungsprojekten im UNO Jahr des 
Wassers vermehrt gefördert.  
 

!

Mindestens ein Drittel der Bevölkerung in Entwicklungs-
ländern hat keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser. Die 
schlechte Wasserversorgung ist ein grosses Gesundheitsri-
siko für viele Menschen: 

Jedes Jahr treten rund 4 Milliarden Durchfallerkrankungen 
auf. Davon führen 2.5 Millionen zum Tod, vor allem bei 
Kindern unter 5 Jahren. Dies bedeutet, dass alle 15 Sekun-den 
ein Kind irgendwo auf der Welt an einer Durchfall-
erkrankung stirbt.!

!

Quelle: www.sodis.ch 

SODIS, die solare Trinkwasserdesinfektion, 
verbessert die mikrobiologischen Qualität von Trinkwasser: 
 
SODIS ist eine einfache Methode zur Trinkwasserbehandlung. 
Die Durchfall erzeugenden Krankheitserreger werden durch 
die UV-A Strahlung des Sonnenlichts und erhöhte 
Wassertemperatur abgetötet. 

SODIS wird auf Haushaltsebene unter der Verantwortung des 
individuellen Benutzers angewendet. 

Unbedingt www.sodis.ch konsultieren!!
!

!

Inaktivierung von Krankheitserre-
gern durch UV-A Strahlung und 
Wärme (PET-Flachen!!) 
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W»»»»3»»»»W  
in Indien 

von 

Alois Stadler, Dr.phil.nat., Ing. ETH, Unternehmensberater, Projektleiter Indien 
 

Per Ende Februar 2003 konnte ein grösseres Projekt in Orissa erfolgreich 
abgeschlossen werden. 600 Wasserpumpen wurden von Einheimischen vor Ort für 
die Bewässerung von Gemüsegärten produziert und an notdürftige Familien über-
geben. Dadurch sind sie in der Lage, das Basisnahrungsmittel Reis durch Gemüse zu 
ergänzen sowie ihre wirtschaftliche Situation zu verbessern, indem sie die nicht für 
den Eigengebrauch benötigten Produkte auf dem lokalen Markt verkaufen. 
 

Dieses Projekt wurde von vielen privaten und öffentlichen Spendern aus der Schweiz 
unterstützt. Dafür möchte sich W»3»W-Schweiz im Namen unserer indischen Partner 
und im Namen der unterstützten Familien herzlich bedanken. Es ist unser Bestreben, 
die Arbeit in Indien durch weitere Projekte auf derselben Basis fortzusetzen. 
 
 

Unsere Partner in Indien 
 

Um einen mit den lokalen Verhältnissen vertrauten Partner zu haben und um 
optimale Voraussetzungen für die Projektarbeit sowie für die Zusammenarbeit mit 
offiziellen Organisationen wie der FAO6 (Food and Agriculture Organisation der 
UNO) zu schaffen, wurde unter der Bezeichnung W»»»»3»»»»W India  eine NGO (Non 
Governmental Organisation) gegründet und gemäss den gesetzlichen indischen 
Vorschriften registriert. Dadurch kommt W»3»W India unter anderem in den Genuss 
der Steuerbefreiung. 
Als Präsident von W»3»W-India konnte Fth. John P. Chalil, ein in Kerala gebürtiger 
Salesianer, gewonnen werden. Er studierte Ökonomie in London und leitet heute das 
Don Bosco Self Employment Research Institute in Mirpara in der Nähe von Kolkata 
(vormals Kalkutta). Als Geschäftsleiter von W»3»W-India steht mit George Panicker 
ein fähiger und zuverlässiger 35-jähriger Ingenieur unter Vertrag. 
 

Die Organisation Don Bosco ist in Kolkata sehr bekannt und besitzt einen 
hervorragenden Ruf. Sie ist in der Jugendarbeit tätig und bildet unter anderem 
jährlich ca. 400 Jungen und Mädchen aus armen Familien in mehrjährigen Kursen zu 
Berufsleuten (PC-Anwender, Mechaniker, Schreiner, Schweisser, Köchinnen, 
Schneiderinnen, Gemüsegärtnerinnen usw.) aus. Dadurch erhalten diese die Voraus-
setzungen und Chancen für ein besseres Leben in den Slums in und um Kolkata. 
 

Neben ihrem Engagement als Vorstandsmitglieder von W»3»W India unterstützen 
die Führungskräfte der Don Bosco-Schule die Projekte von W»3»W India, sei es 
durch Vermietung von Werkstätten und Räumen oder durch Buchführung und 
finanzielles Controlling der Projekte von W»3»W India.  
 

                                                           
6 Food and Agriculture Organisation: UN Organisation für Landwirtschaft und Ernährung 
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Wir von W»3»W-Schweiz sind über diese beiden kompetenten indischen Partner, 
W»3»W-India und Don Bosco, sehr glücklich. Sie geben uns die Gewissheit, dass die 
fachliche und finanzielle Unterstützung und Hilfe, um die wir uns in der Schweiz 
bemühen und die wir nach Indien transferierten, vor Ort im Sinne unserer Gönner 
eingesetzt wird. 
 

Die Situation von W3W India 
 

Es ist W»3»W-India gelungen, in den vergangenen Jahren ein qualifiziertes und 
professionelles Team aufzubauen und im Bau und Einsatz von Wasserpumpen für 
den Gemüsebau wertvolle Erfahrung und know-how zu sammeln, insbesondere 
bezüglich 
 

§ Organisation und Führung von Projekten 
§ Materialeinkauf auf dem lokalen Markt für die Pumpenfabrikation vor Ort 
§ Pumpenfertigung und Organisation der Qualitätskontrolle 
§ Transport der Betonpumpen über grosse Distanzen mit einfachsten Mitteln und 

unter Vermeidung von Transportschäden 
§ Installation der Pumpen im Felde 
§ Zusammenarbeit mit internationalen Organisationen wie der FAO 
 

Diese Basis steht heute für weitere Projekte zur Verfügung. Es geht darum, sie zu 
nutzen und möglichst effizient einzusetzen. Das Potenzial für weitere sinnvolle 
Verwendungen von Wasserpumpen ist gross in und um Kolkata. An Einsatz-
möglichkeiten fehlt es nicht. Dies ist für uns eine grosse Herausforderung. 
 

Momentan fehlen W»3»W India jedoch (noch) die finanziellen Mittel, um 
eigenständig Projekte in Angriff nehmen zu können. Unser indischer Partner ist 
vorderhand auf finanzielle Unterstützung angewiesen, damit er durch Herstellung von 
Wasserpumpen weiterhin bedürftigen Familien den Zugang zu Wasser ermöglichen 
kann. 

 
 

Herstellung von 600 Pedalpumpen nach einem verheerenden Zyklon in Orissa 
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Es ist die Absicht von W»3»W-India, nach einer gewissen Zeit und unter 
Ausschöpfung aller in Indien vorhandenen Möglichkeiten der staatlichen Unter-
stützung, eine selbsttragende Organisation zu werden. Konkrete Vorstellungen, wie 
dieses Ziel mittelfristig (ca 5 Jahre) zu erreichen ist, wurden entwickelt und mit 
Vertretern von W»3»W-Schweiz diskutiert.  
 

Weitere Projekte in Westbengalen 
 

Kolkata ist die Hauptstadt von Westbengalen. Die Stadt und Agglomeration mit ihren 
über 11 Millionen Einwohnern, zum Teil in erbärmlichen Verhältnissen lebend 
(Slums), bietet genügend Möglichkeiten für einen sinnvollen Einsatz der Schweizer 
Wasserpumpentechnologie, um bedürftigen Familien die Bewässerung eines kleinen 
Gemüsegartens zu ermöglichen. 
 

W»3»W India hat deshalb ein weiteres Projekt ausgearbeitet und W»3»W Schweiz 
um finanzielle Unterstützung ersucht. Das vorgeschlagene Projekt trägt den Namen 
„Kolkata-Project“ und besteht aus 3 Teilprojekten: 
 

§ Teilprojekt 1 : MIRPARA-Projekt 
§ Teilprojekt 2 : DHAPA-Projekt  
§ Teilprojekt 3 : Öffentlichkeitsarbeit und Vermarktungsprojekt 
 

Mirpara wie Dhapa können als Vororte von Kolkata bezeichnet werden. In diesen 
Gegenden leben viele Familien unter dem Existenzminimum. Eine Wasserpumpe 
würde entscheidend dazu beitragen, die Lebensbedingungen zu verbessern. Das 
mobile “Strassen Demonstrations Projekt“ ist ein Marketingmittel, um die Arbeit von 
W»3»W-India und die Schweizer Pumpentechnologie bei den Einwohnern in den 
Slums von Mirpara und Dhapa bekannt zu machen. 
 

Es ist vorgesehen, ab Mitte 2003 bis Ende 2006 insgesamt 1000 Wasserpumpen in 
den Werkstätten von Don Bosco in Mirpara (Howrah) zu produzieren und bei 
bedürftigen Familien in diesen Gegenden unter Kreditauflagen zu installieren. Der 
Kostenaufwand wird sich jährlich auf ca 40`000 CHF belaufen. W»3»W-Schweiz 
wird alles versuchen, um diese Mittel von Gönnern in der Schweiz zu beschaffen und 
dadurch die Finanzierung des „Kolkata-Projektes“ sichzuerstellen. 
 

Die Zusammenarbeit mit unseren Partnern in Indien und die Leitung der Indien-
Projekte wird auf der Seite von W»3»W-Schweiz weiterhin vom selbständigen 
Unternehmensberater und Dr. phil.nat. Alois Stadler wahrgenommen. Als Mitglied 
von W»3»W-Schweiz betreute er bereits das Projekt in Orissa und wird sich 
weiterhin unentgeltlich für die Steuerung dieses neuen „Kolkata-Projektes“ zur 
Verfügung stellen. 
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Bewässerung in Indien 
 

 
Bewässerung in Tansania 

  
 

Durch den Einsatz der Pumpe und der sparsamen Bewässerung über Reservetanks mit Schläuchen 
konnte die Anbaufläche vervierfacht werden. 

Furchenbewässerung mit Pedalpumpe nachdem die Motorpumpe (Vordergrund) defekt vor sich hinrostet 
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W»»»»3»»»»W 
in Tansania 

von 

Peter Ritter, Ing. HTL,  Projektleiter Tansania 
 

Das vergangene Jahr brachte für W»3»W-Tansania einen regelrechten 
Entwicklungsschub. Die Aktivitäten haben sich vervielfacht und aus dem kleinen 
Verein ist eine ernstzunehmende NGO (Nicht-Regierungs-Organisation) geworden, 
die mit internat. Organisationen (FAO u.a) zusammenarbeitet und einen namhaften 
Beitrag zur ländlichen Entwicklung in Tansania leistet. Ein herzliches Dankeschön an 
die Spender, die diesen Schritt ermöglichten, aber auch ein Wort der Anerkennung an 
die lokalen Mitarbeiter von W»3»W-Tansania, die vorbildliche Arbeit geleistet 
haben. 
 

Schweizer Expertenteam im Einsatz (Januar – April 2002):  
W»3»W-Schweiz hatte Ende 2001 beschlossen, die Freunde in Tansania durch ein 
Expertenteam aus der Schweiz personell zu unterstützen. Das Team bestand aus 
Bruder Walter Schurtenberger, einem Senior mit Jahrzehnten Erfahrung in Afrika, 
Projektmanager Peter Ritter, der seither eine intensive Betreuung der Aktivitäten 
leistet und Bernhard Isenschmid, einem jungen Ingenieur, der als Praktikant viele 
innovative Neuerungen einbrachte. Hauptaufgabe war einerseits die Hinführung der 
lokalen W»3»W-Mitarbeiter zur Zusammenarbeit mit der FAO und andererseits die 
Verbesserung von Infrastruktur organisatorischen und betrieblichen Abläufen, z.B. 
Qualitätssicherung. Die Spende der Stadt Frauenfeld hat in dieser Phase einige 
Investitionen ermöglicht, die W»3»W-Tansania dazu befähigt haben, die nun von 
ihnen geforderten Dienstleistungen zu erbringen. Zwei Ausbildungsseminare im 
März haben alle Pumpenhersteller wieder auf den neusten Stand der Technik 
gebracht und auch in den Bereichen Marketing, Kleinunternehmertum und 
Qualitätssicherung wurde eine bessere Ausgangslage der Hersteller sichergestellt. 
 

Kooperationen:  
Im August begann dann die Zusammenarbeit mit der FAO der UNO und dem 
tansanischen Landwirtschaftsministerium. Im ersten Projektjahr werden 120 
Bauerngruppen mit jeweils etwa 10 Mitgliedern in 12 verschiedenen Distrikten 
Tansanias mit der Pumpe ausgestattet. Die Gruppen wurden in enger 
Zusammenarbeit mit dem Landwirtschaftsministerium und der FAO ausgewählt. 
W»3»W-Tansania ist dafür verantwortlich, in allen Distrikten genügend Personal 
auszubilden, zur Herstellung, Installation und Wartung der Pumpen. Bereits 6 Monate 
nach Projektstart ist W»3»W dieser Anforderung gerecht geworden. Im Februar 2003 
wurden die ersten Pumpen an die Bauern übergeben. Durch das Erheben geringer 
Benutzungsgebühren sollen Fonds entstehen, die den Ankauf von weiteren Pumpen 
ermöglichen, bis alle Mitglieder eine solche besitzen. Die FAO finanziert im Rahmen 
der Zusammenarbeit die Gehälter der Mitarbeiter und stellt auch ein Transportauto 
und zwei Motorräder zur Verfügung. Für W»3»W-Tansania stellt diese Kooperation 
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die bisher grösste Herausforderung dar, denn die Anforderungen der FAO an das 
Management, die Buchhaltung und an die technische Qualität sind enorm.  
 

NaneNane 2002:  
Durch eine zusätzliche finanzielle 
Zuwendung seitens W»3»W-Schweiz 
konnte im August des vergangenen 
Jahres die Teilnahme an der nati-
onalen Landwirtschaftsmesse „ Nane-
Nane“ realisiert werden. Die Präsenta-
tion der Pumpe war ein Erfolg. Abge-
sehen von spontanen Bestellungen 
einiger Messebesucher war aber das 
grosse Interesse, das der Pumpentech-
nologie von politischen Instanzen und 
seitens des Landwirtschaftsministeri-
ums entgegengebracht wurde, ein 
erreuliches Resultat der 10 Tage dau-
ernden Messe. Die erstellte Infrastruk-
tur auf dem Messegelände wird die 
Präsenz der Pedalpumpe in den 
kommenden Jahren garantieren.  
 

 

Ausblick 2003:  
Im zweiten Projektjahr der Kooperation mit der FAO sollen weitere 10 Distrikte 
bedient und dort 100 Pumpen bei Bauerngruppen installiert werden. Die Aktivitäten 
im Rahmen dieser Zusammenarbeit nehmen viel Zeit in Anspruch. Es ist für 
W»3»W-Tansania aber wichtig, auch ausserhalb dieser Kooperation neue Mitglieder 
anzuwerben und auszubilden, um dafür zu sorgen, dass weitere Kleinbauernfamilien 
von den Vorteilen der Kleinbewässerung profitieren können. Spenden werden auch in 
diesem Jahr wieder die Möglichkeit eröffnen, verbilligte Pumpen an bedürftige 
Bauern abgeben zu können. So sind bis Ende März bereits für 40 Pumpen 
Bestandteile an die 25 Mitglieder (Pumpenhersteller) von W»3»W abgegeben 
worden. Weitere 40 folgen in den nächsten Monaten. Einige Mitglieder  haben sich 
als Vertragsnehmer von grossen Hilfsorganisationen bewährt, die im Rahmen ihrer 
Förderprogramme im ländlichen Bereich auf die Pedalpumpe gesetzt haben. Es gilt, 
diese Kontakte weiter auszubauen, da solche Aufträge Arbeit und Einkommen 
schaffen und zur Stabilität der Kleinunternehmen beitragen. 
Angesichts der Grösse von Tansania ist es notwendig, den Grossraum „Lake 
Victoria“ zu einer selbständigen Untergruppierung von W»3»W-Tansania 
zusammenzuschliessen. Die Pumpenhersteller der Region aus Tansania, Kenia und 
Uganda, werden in diesem Jahr einen Weiterbildungskurs erhalten.  
 

Der steinige Anfang der Aufbauarbeit liegt hinter uns. Doch unsere partnerschaftliche 
Begleitung wird von W»3»W-Tansania weiterhin sehr gewünscht. 

 

 Der schöne Gemüsegarten, bewässert mittels Pedalpumpe, 
überzeugte die Besucher der Messe NaneNane. 
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W»»»»3»»»»W 
in Burkina Faso 

von 

Madeleine Droux, Geschäftsleiterin W»»»»3»»»»W 
 

Im April 1999 wurde das Projekt Burkina Faso von Anton Kohler und André Zum-
stein initiiert. Unter der Leitung von Claude Bovey konnte mit 7 Handwerkern aus 
Ouagadougou und aus den umliegenden Regionen der Verein W»3»W-Burkina Faso 
gegründet werden. Claude Bovey und die Vereinsmitglieder wurden in der Herstel-
lung der Pumpe ausgebildet und mit dem notwendigen Material und einem Start-
kapital versehen. Für die Projektfinanzierung konnte der Liechtensteinische Ent-
wicklungsdienst (LED) gewonnen werden. 
 
In Ouagadougou hat W»3»W-BF ein kleines Büro mit Werkstatt gemietet. Denis 
Rouamba, Ingenieur, wurde als Assistent engagiert. Er hat die Aufgabe, die Hand-
werksbetriebe technisch und fachlich zu betreuen sowie das Personal weiterzubilden. 
Das Projekt wurde von Anfang an in Zusammenarbeit mit der FAO organisiert. 
 
Das Jahr 2002 
 
Dank der Unterstützung durch den LED konnten die Projektaktivitäten anfangs 2002 
intensiviert werden. Ein Besuch des W»3»W-Projektleiter-Ehepaares Madeleine und 
Robert Droux zusammen mit Peter Ritter nahm folgende Aufgaben wahr: 

·  Besuch der Werkstätten, Gespräche mit den Handwerkern und Kontrolle des 
Arbeitsstandes, 

·  Feldbesuch bei Bauern, dem FAO-Forschungsbetrieb und bei der 
Genossenschaft Lanfiera / Souro an der Grenze zu Mali, 

·  Durchführung einer Generalversammlung mit W»3»W-BF, 
·  Vorbereitung der Ausstellung SIAO in Ouagadougou und Erstellen eines 

Marketing-Prospektes, 
·  Überarbeitung des Operationsplanes für das folgende Jahr inkl. Budget und 

Kostenkontrolle sowie Qualitätskontrollen, 
·  Kontakte mit den Vertretern der FAO und dem OSEO. 

 
Da die Mühlen langsamer mahlen als ursprünglich von uns Schweizern geplant, wur-
de der Terminplan um mehr als ein Jahr ausgedehnt und das Vorhaben Bénin und 
Niger vorerst sistiert, da die finanziellen Mittel hierfür nicht reichen würden. Eine 
Konzentration der Hauptaktivitäten wurde auf die aktivsten und am meisten moti-
vierten W»3»W-BF Mitglieder fokussiert. Die Marketing-Aktivitäten wurden akti-
viert. Ein regelmässiger Kontakt zwischen Madeleine Droux und Claude Bovey 
erleichtert seither das Projektmonitoring.  
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Die Aktivitäten im Jahre 2003 
 

Nach der Rückkehr von Madeleine und Robert Droux nahm W»3»W-BF an der 
Ausstellung SIAO teil. Der Pumpenabsatz hat sich verbessert, ein weiterer Aus-
bildungskurs für Handwerker wurde durchgeführt und die Aktivitäten nebst Oua-

gadougou auf Zougouri, Zagri und Rho 
konzentriert. Diese sollen mittels Kosten-
beiträgen an die Handwerker signifikant 
gesteigert werden. 
 
Weiterentwicklung der Pumpe 
 
W»3»W-BF hat zwei interessante Inno-
vationen eingeführt. Die Pumpe ist dank 
Rädern sehr mobil, was die Verhältnisse in 
Burkina Faso erfordern. Des weitern wur-
de die Pumpe zu einer Saug-Druck Pumpe 
umgebaut, um aus Tiefen von über 10 
Metern Wasser zu fördern. Der Wasser-
ertrag ist allerdings wenig ergiebig, der 
Kraftaufwand enorm, weshalb wir die 
Produktion dieses Pumpentyps vorerst 
zurückstellen werden. 
 
 

Fotoreportage von Robert Droux 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Eigeninnovation von W3W-BF: Pumpe auf Rädern 

Afrikas angepasste Technologien 

Ziehbrunnen mit Pedalpumpe 

Madeleine Droux und Claude Bovey im Einsatz 



 15

W»»»»3»»»»W 
in Peru 

von 

Jakob Hilfiker, Dr. Ing. agr., Projektleiter Peru 
 

Peru ist rund 30 mal grösser als die Schweiz und hat rund 25 Mio. Einwohner. Die Hauptstadt Lima 
liegt an der Westküste Südamerikas rund 10 ° südlich des Äquators. Der Küste entlang leben vor 
allem Weisse (Abkömmlinge der Europäer), die rund 12 % der Bevölkerung umfassen, sowie 
Mestizen. Gegen das Landesinnere trifft man im Andenhochland vor allem auf Quechuaindianer, 
die rund 47 % der Bevölkerung stellen und vielerorts am Existenzminimum leben. Sie verfügen 
kaum über medizinische Betreuung und leben auf dem Land in schäbigen Strohhütten. Nur schwach 
bevölkert ist das riesige Urwaldgebiet im Osten des Landes, wo vor allem Urwaldindianer heimisch 
sind. 
Vor einigen Jahren unterstützte der schweiz. Entwicklungsdienst DEZA ein Wasser-
projekt in Cajamarca. In der Folge führte unser Vorstandsmitglied Dr. Anton Kohler 

in der Gegend einen Baukurs für 
Tretpum-pen durch. Im Süden Perus trat 
eine Kol-pinggruppe, die grosses 
Interesse an der Pedalpumpe zeigte, mit 
ihm in Kontakt. Aus finanziellen 
Gründen konnte das Projekt bisher aber 
nur auf "Sparflamme" weitergeführt 
werden. Diesen Sommer wurde unser 
Vorstandsmitglied Fernando Chanduvi, 
ein langjähriger Spezialist für 
Bewässerungsfragen der FAO in Rom, 
pensioniert und kehrte in sein Heimat-
land Peru zurück. Vor der Abreise 
besuchte der erfahrene Bewässerungs-
fachmann die Schweiz und genoss einen 
"Weiterbildungskurs im Pedalpumpen-
bau" in Oberburg und Weggis. Schon im 
August erreichte uns ein Projekt-
vorschlag aus Trujillo. Im Tal von 
Lancones bat uns eine Gruppe Klein-
bauern, die in einem von Trockenheit 

häufig heimgesuchten Gebiet lebt, um 10 Tretpumpen für den Anbau von Gemüse. In 
derselben Gegend, im Norden Perus, sollen für das Projekt Chavimochic weitere 20 
Pumpen eingerichtet werden. Die 30 Tretpumpen können in Chavimochic in einer 
bestehenden Werkstatt hergestellt wer-den. Ein Pumpenbaukurs wurde bereits 
durchgeführt und mit der Herstellung der Pumpen begonnen. Im März 2003 wird ein 
weiterer Kurs über das Einrichten und Betreiben der Pumpen durchgeführt. 
Möglicherweise muss für den späteren Ausbau der Pumpenproduktion eine eigene 
Werkstatt gebaut werden. Die Finanzierung der angelaufenen Projekte rund um 
Trujillo ist weitgehend sichergestellt durch eine Spende von "Kriens hilft Menschen 
in Not", wofür wir ganz herzlich danken. 

 
Pumpeneinweihung mit Presse 
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W»»»»3»»»»W 
in Kenia 

von 

Matthias Kohler, Praktikant 
 
Auf unserer Projektreise nach Kenia Ende 2002 haben wir den mehrfach preis-
gekrönten Hans Herren (Direktor des ICIPE und Mitglied von W»3»W-Schweiz) 
getroffen, der die Arbeit von W»3»W unter dem Dach seiner Forschungsstation in 
Mbita  am Lake Victoria zu beschleunigen beabsichtigt. W»3»W könnte dabei stark 
von den Forschungsarbeiten des ICIPE profitieren: zum Beispiel bei der 
Schädlingsbekämpfung bei Mais (Maiszünsler). Die Forschungsresultate der ICIPE 
ForscherInnen haben mich stark beeindruckt. 
 
In Mbita sind wir von den vorangeschrittenen Pumpen-Aktivitäten in der ICIPE 
Werkstatt des sehr zuverlässig arbeitenden Kenianers Toni Ngutu überrascht worden. 

Margrith Flach, eine Entwick-
lungshelferin, hat bei ihm sieben 
Pumpen in Auftrag gegeben, die in 
nächster Zeit auf der Insel Rusinga 
Island nahe Mbita bei Koopera-
tiven installiert werden. Nachdem 
wir Toni Ngutu die neue Giess-
form gezeigt und mit ihm und 
seinen Angestellten eine Pumpe 
gegossen hatten, gingen wir aufs 
Feld. Dort haben wir alle sieben 
zukünftigen Pumpenstandorte 
besucht und gezeigt, wo und wie 
man die Pumpen am besten 
installiert. Ebenso haben wir drei 
bereits installierte Pumpen inspi-
ziert, die täglich mehrere Stunden 
gebraucht werden, um grosse 

Gemeinschaftsfelder zu bewässern. Eine davon ist während 4-5 Monaten jährlich 
täglich mehrere Stunden in Betrieb und dies bereits seit 4 Jahren! 
 
Peter Ritter plant, im Jahre 2003 die vielen interessierten und qualifizierten Personen, 
die wir in Kenia getroffen haben, zu schulen und zusammen mit Hans Herren zur 
Organisation W»3»W-Kenya zusammenzuführen. 

 
Gemüsekooperative von 120 Frauen beim ICIPE in Mbita Point 

Pumpe auf Reservoir mit 8 Verteilschläuchen  
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Tätigkeitsbericht Fachhochschule Zentralschweiz (FHZ) / Hochschule 
Technik+Architektur Luzern (HTA) 

von 

Prof. Franz Kiss Horvath, Dipl. El. Ing. TU., Koordinator HTA / W »»»»3»»»»W 
 
Zusammenfassung 
 
Die Idee, eine Pumpe aus durchsichtigem Material zu bauen, wurde Realität. Die finanzielle 
Zusicherung der Stiftung zur Förderung der HTA und der Swisscontact ermöglichten eine reibungs-
lose und termingerechte Abwicklung der Arbeiten. 
Der Höhepunkt der Forschungstätigkeit war die Durchführung der Versuche und der mit Spannung 
erwarteten Ergebnisse der Untersuchungen an der sog. „Plexi“-Pumpe. Sie übertreffen alle 
Erwartungen und veranlassen uns noch mehr in die Funktionsweise der Pumpe einzudringen 
(Forschungs-, Folgeprojekt). 
 
Die Ziele der Untersuchungen waren: 
 
·  Die Bewegungsvorgänge in der Pumpe visuell zu beobachten und durch Filmaufnahmen zu 

dokumentieren. 
·  Das Zusammenspiel zwischen Einlassventil und Kolbendichtung zu dokumentieren 
·  Die Verformungen der elastischen Gummiventile und Kolbendichtung zu dokumentieren. 
·  Verbesserungsmöglichkeiten ( neue Formen ) am Einlassventil aufzuzeigen 
·  Den Wirkungsgrad zu verbessern z.B. durch Massnahmen zum Abbau der Druckschwankungen 

in der Ventilvorkammer. 
 

Die wichtigsten Resultate: 
 
·  Die relativ kurze Lebensdauer der auswech-

selbaren Gummimembrane wird bei hoher 
Tretfrequenz und grosser Förderhöhe her-
vorgerufen durch die starke Verformung. 
Die hohe Belastung führt zu einem schnell 
fortlaufenden Verschleiss. 

·  Bei hohen Tretfrequenzen und grossen 
Förderhöhen entstehen zunehmend tiefere 
Drücke. Dies hat zur Folge, dass Gasblasen 
entstehen (Kavitation). 

·  Der günstige Frequenzbereich liegt zwi-
schen 0.5-0.8Hz. Unter 0.5Hz verschlechtert 
sich der volumetrische Wirkungsgrad und 
oberhalb 0.8Hz fällt der Wirkungsgrad bei 
höheren Saughöhen wieder ab. 

 
 
 

Motor

Pumpe

Pleuel

Holmen

 Bild 1. Versuchseinrichtung 
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·  Das Kolbendichtungsspiel sollte künftig 
5mm betragen, da sich daraus kleinere 
Geschwindigkeiten am Dichtspalt ergeben. 
Wahrscheinlich sinkt dadurch der Kraft-
aufwand beim Pumpen und der mechanische 
Wirkungsgrad wird besser. 

·  Eine Lösungsvariante des Ventils wäre die 
Kombination einer Metallplatte mit Gummi-
dichtung (Schwimmplatte oder Klappen-
ventil). Diese Ventilformen sind besser 
geeignet, um den mechanischen Belastungen 
standzuhalten. Auch bezüglich Verschmut-
zung und Verstopfung wird es sich als unpro-
blematischer erweisen, da das Ventil sich 
weiter öffnet. 

 
 
 

 
CAD Herstellungsunterlagen 
 

Die finanzielle Unterstützung des Projektes ermöglichte es, die Erstellung der CAD- Konstruk-
tionszeichnungen speditiv voranzutreiben bzw. zu beenden. Die überzeugenden Resultate der 
laufenden hydraulischen Untersuchungen flossen direkt in die CAD- Konstruktionen ein. Somit 
steht am Abschluss der Arbeiten ein dem aktuellen Zustand der Pumpenkonstruktion entsprechen-
der kompletter Zeichnungssatz der SCPP Pumpe zur Verfügung. 
Eine ausführliche Präsentation über das Forschungsprojekt und über die Resultate der Unter-
suchungen fand im Rahmen einer Vorstandssitzung von W»3»W im Hause der HTA am 12. Nov. 
2002 statt. Es war auch eine Gelegenheit, die Zusammenarbeit zwischen W»3»W und der HTA 
noch weiter zu vertiefen. 
 
Untersuchungen der dynamischen Vorgänge an der Plexi-Pumpe: Folgeprojekt 
 
In der Kammer unterhalb des Zylinders wurden bei höheren Tretfrequenzen und grossen Förder-
höhen enorm hohe Druckschwankungen und teilweise Resonanzschwingungen beobachtet. Das Ziel 
ist, zu klären, inwiefern diese Druckschwankungen mit den Vorgängen in der Ansaugleitung 
(Druckstösse, Entgasung, Kavitation) und der Funktionsweise der Ventile zusammenhängen. Aus 
den ermittelten Resultaten sollen Verbesserungen an der Pumpenkonstruktion und folglich an der 
Leistungsfähigkeit erzielt werden. 
 
Der Verein W»»»»3»»»»W dankt allen Beteiligten an der HTA für die sehr kompetente technische 
Mitwirkung am Projekt und hofft weiterhin auf eine gute partnerschaftliche Zusammenarbeit. 
 
Unterlagen über die Projektarbeiten: 
 
- M. Landolt, Technischer Bericht, 18 Seiten 
- CD1; (396 MB)- Bericht, Präsentation, Auswertung, Video Zubehör, Videos geschnitten, 
Versuchsdaten, ReadMe 

 

 Bild 2. Videoaufnahme der Pumpe im   
Betrieb 

Bewegung 

Kolbendichtung 

Ventil 
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Dokumente 
 

Bei unserem Beauftragten für Öffentlichkeitsarbeit und Information können Sie 
·  Projektunterlagen, Prospekte und Informationen erhalten 
·  uns zu Vorträgen einladen  
·  Dokumentationen zur SODIS Methode beziehen 
·  oder allenfalls eine CD ROM zur Herstellung der Pedal Pumpe kaufen, die von Jos. Waser in 

unzähligen Arbeitsstunden hergestellt wurde.  
 

Jos.Waser 

 
Mitglieder von W3W 

 
Jakob Hilfiker, Dr.Ing.agr. ETH, ehem. Projektleiter DEZA Peru, Frauenfeld Präsident, Projektkoordinator Peru 
Josef Waser, techn. Entwicklungswerkstatt für Pumpenbau, Weggis  Präsident bis Mai 2003 
Madeleine Droux, Mattenweg 7, 3414 Oberburg, 034 422 71 67  Geschäftsleiterin 
Hans Kohler, Ehrenpräsident Kolping Lugano; Gentilino   Finanzen 
Alois Stadler, Dr. phil.nat., Unternehmensberater    1. Revisor, Projektkoordinator Indien 
Karl Reichert , dipl.Ing.ETH, Seefeldrain 1, 6006 Luzern   2. Revisor 
Beat v. Rickenbach, dipl. Ing. ETH, Wädenswil    Aktuar  
Franz Kiss Horvath, Prof., dipl.El.Ing.TU, Luzern, wissensch. Mitarbeit Berater Hochschule HTA 
Anton Kohler, Dr. oec.publ., ETH-INDEL, Evaluation+Experte DEZA,FAO Öffentlichkeitsarbeit u. Information 
Peter Ritter, dipl.Ing.HTL, Entwicklungsexperte, NADEL, Schaanwald Projektkoordinator Tansania 
Robert Droux, Arch HTL Unternehmensberatung, 3414 Oberburg  Projektkoordinator B. Faso 
Theo Ammann, Sekundarlehrer, Giebelweg 2, 3414 Oberburg,   Projektkoordinator Mozambik 
Walter Schurtenberger, Entwicklungsexperte, Immensee   Projektberater 
Alberto Chanduvi, Bewässerungsspezialist FAO    Projektmanagement Peru 
H. Bacher SJ, Bundesverdienstkreuz für ldl. Entwicklung, Indien/VS  Westindien 
Claude Bovey, Ing. agr. ETH, Unternhemer; Burkina Faso   Projektmanagement West-Afrika 
Hans Herren, Dr., Generaldir., ICIPE, Welternährungspreis 95, Nairobi Projektkoordinator Nairobi 
Gaudenz Calörtscher, Kaufmann, 6030 Ebikon    Vorstand 
Kurt Spalt , Unternehmer, Hilti AG, Schellenbergstr. 357, FL 9491 Ruggell Vereinsmitglied 
Toni Schmid, theol., Gemeinwesenarbeit; Schüpfheim   Vereinsmitglied 
 
Die Erfinder: 
A. Zumstein, dipl. Ing. ETH, Pumpenerfinder, Emmenbrücke  Ehrenpräsident 
Joseph Dobmann, Werkzeugmacher, Pionier W3W, Emmenbrücke  Gründungs- und Ehrenmitglied 
 
 

Öffentlichkeitsarbeit und Information W »»»»3»»»»W  
A. und M. Kohler-Leu 
Schönenbühlweg 30 
CH-3414 Oberburg 

034 422 68 31 / 031 322 25 62 
kohlerfamily@mydiax.ch 
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Die Wirkung Ihrer Spenden im Jahr 2002 
 

In einer Jahresrechnung werden meist Umsatz und Gewinn begutachtet. Dies wird unserer Zielsetz-
ung nicht gerecht. Ein Negativsaldo von 9'594.- Fr. bedeutet erhöhten Nutzen für Projekte. Dem 
Rhythmus unserer Partner und dem enormen Bedarf der ärmsten Bauern folgend haben wir zwar 
mehr Mittel verausgabt als eingenommen. Wir haben dank dem verlässlichen Einsatz unserer 
W»3»W Partner und der FAO täglich bei mindestens einer Familie dauerhafte Hilfe zur Selbst-
hilfe gewährt. Tag für Tag ein neuer nachhaltig produktiver Arbeitsplatz zur Minderung von 
Hunger und Armut einer ganzen Familie: Ein Ergebnis, das sich sehen lassen darf! Dank 
Ihrer Spende können wir alle zu tiefst glücklich sein über das gemeinsam erreichte Resultat.  
 

Unsere Ziele im Jahr 2003 
 

Im Jahr 2003, dem Internationalen Jahr des Wassers, wollen wir unsere Resultate verdoppeln. 
Die Partner in Westafrika und in Peru verdienen stärkere Unterstützung. Tansania und Indien 
bleiben grosse Herausforderungen. Unsere Partner möchten im Jahre 2003 bis zu 1000 Pumpen in 
Einsatz bringen. Ob wir dieses Ziel erreichen werden, hängt weitgehend von der Grosszügigkeit der 
Spenderinnen und Spender ab. Wir sind sehr motiviert und gehen voller Vertrauen voran. Bitte 
unterstützen Sie uns! Unser Programm hält für Sie viele Möglichkeiten der Mithilfe bereit. 8  
 

Patenschaften 
 

Möchten Sie bei einer Bäuerin, einem Kleinstbauern oder Handwerker nachhaltig und 
solidarisch investieren, um die Situation ärmster Familien auf dauerhafte Weise verbessern 
zu helfen? Dann wählen Sie doch bitte eine der folgenden Möglichkeiten: 
 

·  Schon mit wenigen Franken kann eine Pumpe verbilligt werden.  
·  Kleine Beiträge ermöglichen uns, Trinkwasserprojekte (SODIS) in Elendsvierteln zu fördern. 
·  Ihre Mitgliedschaft bei W»3»W würde Sie jährlich Fr. 100.- kosten. 
·  Mit einer Patenschaft ab Fr. 50.- kann eine Pumpe sehr bedürftigen Familien stark verbilligt 

oder im äussersten Notfall kostenlos abgegeben werden. 
·  Die Ausbildung eines Handwerkers kostet ungefähr Fr. 500.-. 
·  Für die Einrichtung einer Produktions-Werkstatt mit 2 Arbeitern sind Investitionen von rund Fr. 

5'000.- nötig. 
·  Projekte in einzelnen Ländern können Sie bei uns anfordern. 
 

Luzerner Kantonalbank, 6002 Luzern  
Zugunsten von Konto 01-00-555220-02  

W3W - Wasser für die 3. Welt 
Post: PC 60-41-2 

 

Für weitere Auskünfte stehen Ihnen die Vereinsmitglieder gerne zur Verfügung. Insbesondere 
können Sie sich wenden an den Informationsbeauftragten Anton Kohler oder an unseren neuen 
Präsidenten, der sein Amt im Mai 2003 übernommen hat von Jos. Waser, welcher sich auf die 
technischen Entwicklungen konzentrieren möchte. Ein herzlicher Dank, lieber Seppi Waser, für die 
vielen geleisteten Arbeitsstunden als Präsident von W»3»W, für deine technischen Neuerungen, für 
die CD-Rom und als Kassier im Dienste unserer humanitären Ziele: 
 

Jakob Hilfiker, Präsident W»»»»3»»»»W, Spitzrütistr. 26, 8500 Frauenfeld  
Tel. 052 721 97 04;    email: hilfiker.jakob@leunet.ch 

                                                           
8 Da die Mitarbeiter des Vereins W»3»W ehrenamtlich tätig sind, kommt Ihre Unterstützung direkt den Projekteinsätzen in Indien, Tansania, 
Burkina Faso, Peru und weiteren Ländern zugute. Die gewünschte Zweckbestimmung Ihrer Spende können Sie auf Ihrer Überweisung vermerken. 
 


